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Zusammenfassung

Schon im Jahr 2016 verdéffentlichte das IAB Hessen einen Bericht zu den Auswirkungen einer
fortschreitenden Digitalisierung auf den Arbeitsmarkt in Hessen (Bennewitz et al. 2016).
Grundlage der dort vorgestellten Ergebnisse war das Substituierbarkeitspotenzial nach Deng-
ler und Matthes (2015). Dieses beschreibt den Anteil der Tatigkeiten in einem Beruf, die po-
tenziell schon heute durch Computer oder computergesteuerte Maschinen durchgefuhrt wer-
den konnten. Das Substituierbarkeitspotenzial ist somit ein berufsspezifisches Mal3 fir den
madglichen Einsatz von Computern oder Maschinen zum Ersatz oder zur Unterstiitzung von
Beschaftigten. Daher fihrt die jeweilige Anzahl der Beschaftigten in einem Beruf zu einem
unterschiedlich starken Einfluss einer weitergehenden Digitalisierung in verschiedenen Regi-
onen.

Eine aktuelle Neubewertung der Substituierbarkeit von beruflichen Tatigkeiten (Deng-
ler/Matthes 2018) — unter anderem aufgrund der zunehmenden technologischen Mdglichkei-
ten — gestattet eine Aktualisierung der Ergebnisse auch fir Hessen. Das Vorgehen bleibt dabei
identisch mit dem der vorangegangenen Berichte, sodass die Ergebnisse vergleichbar sind.
Dartber hinaus machen Unterschiede in den Berufsstrukturen eine Auswertung nach Ge-
schlecht, Wirtschaftszweigen und Altersgruppen maglich.

Insgesamt haben die Hauptaussagen der vorherigen Publikation nach der Neubewertung Be-
stand. Vor allem einfache Tatigkeiten und solche, die einem festen Schema folgen, weisen ein
hohes Substituierbarkeitspotenzial auf. Somit besteht das hdchste durchschnittliche Substitu-
ierbarkeitspotenzial auch weiterhin in ,Fertigungs- und Fertigungstechnischen Berufen* und
fur Beschaftigte, die auf Helferniveau tatig sind. Da der technologische Fortschritt zu einem
stetigen Anstieg der technischen Machbarkeit fihrt, ist allerdings auch in Hessen ein Anstieg
des durchschnittlichen Substituierbarkeitspotenzials zu beobachten. Das gilt neben den Hel-
fertatigkeiten insbesondere fur Verkehrs- und Logistikberufe und damit fir Regionen, in denen
mehr Beschéftigte solche Téatigkeiten ausfihren.

Die technische Machbarkeit bedeutet dabei nicht zwangslaufig, dass ein Einsatz dieser Tech-
nologien wahrscheinlicher wird. Deren Umsetzung ist unter anderem eine wirtschaftliche Ent-
scheidung von Betrieben. Eine fortschreitende Digitalisierung wird daher fur die meisten Be-
schaftigten auch weiterhin eine Veranderung der Tatigkeiten und nur selten ein vollstandiges
Verschwinden ganzer Berufe bedeuten. Investitionen, Weiterbildung und lebenslanges Lernen
bleiben folglich wesentlich, um mit den veranderten Anforderungen einer starker digitalisierten
Wirtschaft Schritt zu halten.

Keywords:
Arbeitsmarkt, Digitalisierung, Hessen, Substituierbarkeitspotenzial

Ich danke Katharina Dengler und Britta Matthes fiur die Bereitstellung der regionalen Daten. Dariiber
hinaus gilt mein besonderer Dank Volker Kotte, Oliver Ludewig, Carola Burkert und Peter Schaade fur
wertvolle Anmerkungen und Kommentare, Annette Rohrig fur die Unterstiitzung bei Datenverarbeitung
und formaler Gestaltung sowie Birgit Carl fur die Endredaktion.
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1 Einleitung

Die technologische Entwicklung schreitet unaufhaltsam voran. Was vor einigen Jahren noch
technisch nicht machbar erschien, wie autonomes Fahren oder menschlich anmutende Robo-
ter, scheint jetzt in greifbare Nahe zu riicken. Dies hat — neben anderen gesellschaftlichen
Bereichen — grol3e Auswirkungen auf die Arbeitswelt. Der Umfang der Tatigkeiten, ,die von
Computern oder computergesteuerten Maschinen durchfiihrbar sind“ (Dengler/Matthes/Pau-
lus 2014 sowie Dengler/Matthes 2015 und 2018), entwickelt sich standig weiter. Gleiches gilt
fur deren tatséchlichen Einsatz in vielen Bereichen, um menschliche Arbeitskraft zu ersetzen
oder zu unterstiitzen. Bereits heute geben mehr als 80 Prozent der Betriebe in Hessen an, IT-
gestitzte Arbeitsmittel und mobile Endgerate einzusetzen (Fischer/Larsen 2018).

Im Gegensatz zu einer reinen Automatisierung von Produktionsprozessen geht die Digitalisie-
rung der Arbeitswelt aber ebenso mit einer Individualisierung, Vernetzung und Flexibilisierung
von Arbeitsvorgangen und Arbeitsbeziehungen einher. Damit veréandern sich die Anforderun-
gen an Betriebe und an Kenntnisse und Fahigkeiten, die Beschaftigte aufweisen missen. Um
den gestiegenen Anforderungen gerecht zu werden, wéachst die Bedeutung von Investitionen
in Infrastruktur, Produktionsmittel und Weiterbildung. So stieg der Anteil der Beschaftigten, die
im Vorjahr bei einer Weiterbildung durch ihren Arbeitgeber unterstitzt wurden, zwischen 2013
und 2015 von 34 auf 42 Prozent (Bundesministerium fir Arbeit und Soziales 2016). Die Be-
schleunigung dieser Veranderungen in den letzten Jahren hat haufig umwalzende Folgen fir
die Arbeitswelt.

Die grol3en Fortschritte im Bereich der ,kiinstlichen Intelligenz* mit sprunghaft steigenden Er-
hebungs-, Speicher- und Verarbeitungskapazitaten von Daten erlauben vollig neue Anwen-
dungsbereiche von Maschinen. Dadurch werden auch ,komplexere* Tatigkeiten von Compu-
tern oder computergesteuerten Maschinen durchfiihrbar, wie z. B. die Mustererkennung. Infol-
gedessen hat sich beispielsweise die Zahl der Industrieroboter pro 1.000 Beschéftigte von
1995 his 2014 fast vervierfacht (Dauth et al. 2017). Die wachsenden Automatisierbarkeitspo-
tenziale durch die Digitalisierung der Wirtschaft stehen daher im Fokus des Forschungsansat-
zes von Dengler und Matthes (2015, 2018).

Dieses IAB-Regional beschreibt die Ergebnisse der Neubewertung des Substituierbarkeitspo-
tenzials von Dengler und Matthes (2018) unter der Berticksichtigung der verédnderten Beschaf-
tigungszahlen in Hessen. Die Ergebnisse basieren dabei auf der gleichen Methodik wie im
vorangegangenen IAB-Regional zu den Auswirkungen einer weitergehenden Digitalisierung
auf den hessischen Arbeitsmarkt (Bennewitz et al. 2016). Sie sind somit mit den vorangegan-
genen Ergebnissen vergleichbar. Bei der Interpretation der Zahlen ist allerdings zu beachten,
dass mdogliche Veranderungen auf unterschiedliche Faktoren zurtickzufiihren sein kénnen.

Im Folgenden erlautern wir zuerst das Vorgehen zur Berechnung des Substituierbarkeitspo-
tenzials von Dengler und Matthes. Danach prasentieren wir die neuen Werte des Substituier-
barkeitspotenzials flr Hessen und diskutieren mogliche Auswirkungen durch den Einsatz von
neuen Technologien in der Wirtschaft.
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2 Vorgehen

Den Kern der messbaren Auswirkung der Digitalisierung bildet das sogenannte Substituier-
barkeitspotenzial eines Berufes. Dabei handelt es sich um den Anteil der Tatigkeiten in einem
Beruf, die potenziell schon heute durch den Einsatz von Computern oder computergesteuerten
Maschinen durchgefihrt werden kdnnten. Im Gegensatz zu anderen Forschungsansatzen
(bspw. Frey/Osborne 2013), liegt hier der Fokus nicht auf den Berufen der Beschéftigten, son-
dern auf den im jeweiligen Beruf ausgeubten Téatigkeiten. Berufe kdnnen sich wandeln indem
berufliche Tatigkeiten wegfallen, sich verandern oder neue hinzukommen.

Grundlage der Ergebnisse von Dengler und Matthes ist die Vermutung, dass bei einer fort-
schreitenden Digitalisierung diejenigen Beschaftigten, die Gberwiegend automatisierbare Té&-
tigkeiten austiben, eher mit einem beruflichen Wandel rechnen miissen. Dies ist beispiels-
weise der Fall, wenn automatisierbare Tatigkeiten ausschlie3lich oder mit Unterstiitzung von
Computern oder Maschinen durchgefiihrt werden. Das Substituierbarkeitspotenzial ist somit
ein berufsspezifisches Mal3 fur den mdglichen Einsatz von Computern oder Maschinen zum
Ersatz oder zur Unterstiitzung von Beschaftigten und kdnnte in der Zukunft eine Veranderung
der Téatigkeiten bedeuten.

Die hier zugrunde liegenden Tatigkeiten sind der Expertendatenbank BERUFENET entnom-
men, in der Informationen zu den ,Kerntétigkeiten* aller hier enthaltenden Berufe erfasst sind
(z. B. ,Krankenpflege®, ,Verpacken“ oder ,Forschung“). Zunachst wird jede der rund 8.000
Kerntéatigkeiten der Datenbank im Hinblick auf ihre Automatisierbarkeit, bzw. Ersetzbarkeit
durch Computer oder Maschinen bewertet. Jede einzelne Tatigkeit ist also entweder automa-
tisierbar (z. B. ,Verpacken®) oder nicht (z. B. ,Forschung”). Das Substituierbarkeitspotenzial
eines Berufs misst den Anteil der Kerntatigkeiten, die als automatisierbar bewertet werden, an
allen Kerntatigkeiten in diesem Beruf.

Die Datenbank enthélt leider keine Informationen dazu, wie haufig oder lange die jeweiligen
Tatigkeiten in einem Beruf ausgelbt werden. Manche Beschéftigte fliihren einzelne Kerntatig-
keiten, die dem entsprechenden Beruf in der Datenbank BERUFENET zugeordnet sind, Uber-
haupt nicht aus. Wiederum andere Beschéftigte mit dem gleichen Beruf verwenden einen
Grol3teil ihrer Arbeitszeit fir genau diese Téatigkeiten. Da das Substituierbarkeitspotenzial der
Durchschnitt aller Tatigkeiten in BERUFENET ist, nehmen Dengler und Matthes an, dass alle
Tatigkeiten in gleichem Umfang erledigt werden. Es ist also als ein durchschnittliches Malf3 fur
einzelne Berufe zu verstehen, das sich von den tatsachlichen Arbeitsstellen unterscheidet.
Daher sind auch keine Aussagen zum individuellen Substituierbarkeitspotenzial einzelner Be-
schaftigter moglich. Dieses hangt davon ab, welche Téatigkeiten bei einer bestimmten Arbeits-
stelle tatsachlich ausgefuhrt werden?.

In diesem IAB-Regional stellen wir das Substituierbarkeitspotenzial fir sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigte2 in Hessen dar. Wie fir einzelne Arbeitsstellen, liegen auch fir einzelne

1 Im Job-Futuromaten des IAB (https://job-futuromat.iab.de) ist es mdglich, durch eine Gewichtung der Kerntétig-
keiten individuelle Ergebnisse zu einzelnen Tatigkeitsprofilen und Berufen zu erhalten. Darliber hinaus stehen
dort Informationen zur Beschéftigungs- und Lohnentwicklung im jeweiligen Beruf zur Verfigung.

2 Wenn im Folgenden von ,Beschéftigten die Rede ist, sind immer sozialversicherungspflichtig Beschéaftigte ge-
meint.
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Regionen keine Informationen dazu vor, welche Tatigkeiten dort tatsachlich ausgetbt werden.
Die Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fur Arbeit enthélt allerdings Informationen dar-
Uber, welche der rund 4.000 in BERUFENET erfassten Berufe in einzelnen Regionen ausgetibt
werden. Da in unterschiedlichen Berufen unterschiedliche Tatigkeiten ausgeftihrt werden, sind
Beschaftigungszahlen ein Mal3 fur die ausgefihrten Tatigkeiten in einer Region.

2.1 Veranderungen zum friheren Bericht

Dengler und Matthes verbinden die Informationen zu den Beschéftigtenzahlen mit den neube-
werteten Substituierbarkeitspotenzialen in einzelnen Berufen. Demnach rihren die hier be-
schriebenen Veranderungen einerseits von der Neubewertung des Substituierbarkeitspoten-
zials von Berufen her, andererseits aber auch von Veranderungen der Beschaftigtenzahl in
einem Beruf oder einer Region.

Die Veranderungen des Substituierbarkeitspotenzials von beruflichen Tatigkeiten sind unter
anderem auf die zunehmende technische Machbarkeit zurtickzufiihren. Wahrend die voran-
gegangene Bewertung auf der Automatisierbarkeit von Téatigkeiten aus dem Jahr 2013 be-
ruhte, basieren die aktualisierten Ergebnisse auf einer Neubewertung der Automatisierbarkeit
im Jahr 2016. Da sich technologische Moglichkeiten standig weiterentwickeln, kann die Zahl
der Tatigkeiten, die zum Zeitpunkt der Bewertung schon durch Maschinen durchfiihrbar sind,
nicht sinken, sondern nur gleich bleiben oder steigen. Ein Beispiel ist der Beruf der ,Fachkraft
Lagerlogistik” (vgl. Buch/Stockmann 2018). In diesem Beruf waren nach der friheren Bewer-
tung funf von elf Kerntatigkeiten automatisierbar, was einem Substituierbarkeitspotenzial von
rund 45 Prozent entspricht. Im Rahmen der Neubewertung wurden nun auch Kontroll-, An-
nahme- und Verladetétigkeiten als automatisierbar bewertet. Dadurch erhdhte sich die Zahl
der automatisierbaren Tatigkeiten auf acht von elf und somit das Substituierbarkeitspotenzial
auf 73 Prozent. Uberdies kann sich das Substituierbarkeitspotenzial andern, wenn sich Ande-
rungen in BERUFENET ergeben. Kerntatigkeiten bestehender Berufe kénnen sich verandern
oder es kénnen vollig neue Berufe hinzukommen. Dieser ,berufliche Wandel” kann daher auch
dazu fuhren, dass das Substituierbarkeitspotenzial von Berufen sinkt. Dies ist dann der Fall,
wenn automatisierbare Tatigkeiten von Berufen wegfallen oder durch nicht-automatisierbare
Tatigkeiten ersetzt werden.

Dariiber hinaus sind die Anderungen des durchschnittlichen Substituierbarkeitspotenzials aber
auch auf einen ,Wandel am Arbeitsmarkt” zuriickzufiihren. Denn neben dem Substituierbar-
keitspotenzial hat sich die Zahl der Beschaftigten in den Berufen verandert. Wahrend in der
friheren Bewertung die Beschéftigtenzahlen vom 30. Juni 2015 zu Grunde lagen, sind es in
der Neubewertung die Beschéftigtenzahlen vom 31. Dezember 2016. So arbeiteten im Juni
2015 in Hessen 11.800 Fachkrafte fur Metallbau. Im Dezember 2016 war deren Zahl auf rund
11.600 gesunken (bei gleichem Substituierbarkeitspotenzial von rund 86 %). Wenn sich die
Zahl der Beschaftigten in Berufen mit Gilberdurchschnittlichem Substituierbarkeitspotenzial ver-
ringert, sinkt damit auch das durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial. Umgekehrt kann
ein hoheres Substituierbarkeitspotenzial in einer Region also ebenfalls bedeuten, dass dort
die Zahl der Beschéftigten in Berufen mit hherem Substituierbarkeitspotenzial zugenommen
hat.
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All diese Faktoren — die Neubewertung der Automatisierbarkeit von Tatigkeiten sowie die Ver-
anderung von Berufen und Beschaftigtenzahlen — ergeben in der Summe die veranderten Er-
gebnisse. Bei der Interpretation der Zahlen ist daher zu beachten, dass mdgliche Veranderun-
gen auf unterschiedliche Faktoren zurickzufiihren sind und nur als Anhaltspunkte fir den tat-
sachlichen Einfluss einer fortschreitenden Digitalisierung in der Arbeitswelt dienen kénnen.

3 Situation und Entwicklung in Hessen

Um einen Uberblick tber die Auswirkungen einer fortschreitenden Digitalisierung fiir be-
stimmte Tatigkeiten zu bekommen, fassen Dengler und Matthes (2015, 2018) die einzelnen
Berufe in Berufssegmente zusammen. Einzelberufe werden dabei nach berufsfachlichen Kri-
terien auf Basis der ,Klassifikation der Berufe* von 2010 gruppiert (vgl. Matthes/Meinken/Neu-
hauser 2015 und Tabelle A 1).

Abbildung 1: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Hessen,
2016 und 2013, in Prozent
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Lesebeispiel: 82 Prozent aller Tatigkeiten, die 2016 in Hessen im Berufssegment ,Fertigungsberufe* ausgetbt
wurden, kdnnten potenziell schon heute von Computern oder computergesteuerten Maschinen
durchgefihrt werden.

Quelle:  Dengler/Matthes (2015, 2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2015, 2016); eigene Berechnun-
gen.

Insgesamt ist das durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial in Hessen in fast allen Berufs-
segmenten gestiegen (vgl. Abbildung 1). Die absolut starksten Zuwéchse verzeichnen die Be-
rufssegmente ,Unternehmensbezogene Dienstleistungen” (+21 Prozentpunkte) sowie ,Ver-
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kehrs- und Logistikberufe* (+19 Prozentpunkte). Beides sind Berufssegmente mit vielen Be-
schaftigten in Hessen. Prozentual starke Zuwéchse sind in den Berufssegmenten zu finden,
die zuvor das geringste Substituierbarkeitspotenzial aufwiesen. Dazu zahlen die Berufsseg-
mente , Sicherheitsberufe” sowie ,Soziale und kulturelle Dienstleistungen*, bei denen sich das
durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial in etwa verdoppelt hat. Allerdings liegen deren
Durchschnittswerte weiterhin unter denen aller anderen Berufssegmentes,

Interessante Ausnahmen bei der Entwicklung des durchschnittlichen Substituierbarkeitspoten-
Zials bilden die Berufssegmente ,|IT- & naturwissenschaftliche Dienstleistungen” (-3 Prozent-
punkte) sowie ,(nicht-)medizinische Gesundheitsberufe” (unter -1 Prozentpunkt). Dort ist das
durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial sogar leicht gesunken. Dies kann sowohl auf
Veranderungen in der Beschaftigungsstruktur hin zu Berufen mit geringerem durchschnittli-
chem Substituierbarkeitspotenzial als auch auf Veranderungen in der Téatigkeitsstruktur von
Berufsbildern laut BERUFENET zurtickzuflihren sein. Beispielsweise sank das durchschnittli-
che Substituierbarkeitspotenzial im Beruf ,Krankenschwester/-pfleger” von 25 Prozent auf
0 Prozent aufgrund des Wegfalls der Kerntatigkeiten ,Krankenhaushygiene, Praxishygiene®
sowie ,Krankenhausinformationssysteme*. Beide Téatigkeiten werden als potenziell ersetzbar
eingestuft (vgl. Buch/Stéckmann 2018).

3 Werden die Veranderungen auf der Kreisebene betrachtet, variieren die durchschnittlichen Substituierbarkeits-
potenziale der jeweiligen Berufssegmente. Beispielsweise liegt in manchen hessischen Kreisen das durch-
schnittliche Substituierbarkeitspotenzial von ,,(Nicht-) medizinischen Gesundheitsberufen* noch unter dem von
~Sicherheitsberufen” (vgl. Tabelle A 2).
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Abbildung 2: Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittle-
ren oder hohen Substituierbarkeitspotenzial, Hessen, 2016 und 2013, in Prozent
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Lesebeispiel: 2016 waren in Hessen 24 Prozent aller Beschéftigten in Berufen tatig, in denen potenziell schon
heute mehr als 70 Prozent aller Tatigkeiten von Computern oder computergesteuerten Maschi-
nen durchgefuhrt werden kdnnten.

Quelle:  Dengler/Matthes (2015, 2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2015, 2016); eigene Berechnun-
gen.

Insgesamt ist das Substituierbarkeitspotenzial allerdings in den meisten Berufen angestiegen.
Dies fuhrt zu einer Verschiebung des Anteils der Beschéftigten in Berufen mit einem niedrigen
(<30 %), mittleren (30-70 %) oder hohen (>70 %) Substituierbarkeitspotenzial (vgl. Abbil-
dung 2). Wahrend in der vorangegangenen Bewertung rund 13 Prozent (rund 313.000 Perso-
nen) aller Beschaftigten in Hessen in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial
tatig waren, liegt dieser Anteil nun bei 24 Prozent (rund 584.000 Personen). Der Anstieg in
Hessen liegt damit fast genau im Bundesschnitt (+10 Prozentpunkte).

Beschaftigte in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial sind von den Auswirkun-
gen einer fortschreitenden Digitalisierung mdoglicherweise starker betroffen als Beschéftigte
mit einem niedrigen oder mittleren Substituierbarkeitspotenzial. Deshalb kann der Anteil der
Beschaftigten in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial als ein Mal fiir die Aus-
wirkungen einer fortschreitenden Digitalisierung auf den Arbeitsmarkt interpretiert werden. Al-
lerdings unterscheidet sich dieser Anteil stark zwischen den Regionen. Der Grund dafir ist,
dass es groRRe Unterschiede in der regionalen Wirtschaftsstruktur und somit in den dort aus-
geubten Téatigkeiten gibt. Fur einen regionalen Vergleich konzentrieren wir uns daher im Fol-
genden auf diese Beschaftigte.
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4 Substituierbarkeitspotenzial im regionalen Vergleich

In allen Bundeslandern steigt der Anteil der Beschatftigten, die in Berufen mit einem hohen
Substituierbarkeitspotenzial tatig sind (vgl. Dengler/Matthes/Wydra-Somaggio 2018). Die Ver-
anderungen sind allerdings regional stark unterschiedlich und liegen zwischen +7 Prozent-
punkten in Berlin und +12 Prozentpunkten in Bremen. Der Anteil in Hessen steigt fast genauso
stark wie der Anteil des Bundesgebietes insgesamt (+10 Prozentpunkte).

Trotzdem ergeben sich kaum Veranderungen in der Verteilung der Anteile von Beschéftigten
mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (vgl. Karte 1 und Dengler/Matthes/Wydra-Som-
aggio 2018). Diese liegen — wie in der vorherigen Bewertung — auch 2016 im Saarland am
hdchsten (30 %), gefolgt von Thiringen (29 %) und Baden-Wirttemberg (28 %). Die niedrigs-
ten Durchschnittswerte weisen weiterhin die Stadtstaaten Berlin (15 %) und Hamburg (18 %)
auf. Hessen liegt mit 24 Prozent auch nach der Neubewertung leicht unter dem Bundesschnitt
(25 %) im Mittelfeld.

Auch auf hessischer Kreisebene bleibt die Struktur des Substituierbarkeitspotenzials 2016 ver-
gleichbar mit der vorherigen Struktur (vgl. Karte 2 und Tabelle A 4). Vor allem in stadtischen
Gebieten und im Rhein-Main-Gebiet sind unterdurchschnittlich wenige Personen in Berufen
mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial beschéftigt. Dies ist vor allem darauf zuriickzu-
fuhren, dass diese Regionen starker von Dienstleistungsberufen gepragt sind als viele mittel-
und nordhessische Kreise. So weisen im Lahn-Dill-Kreis (33 %), im Landkreis Kassel (34 %)
und im Landkreis Hersfeld-Rotenburg (34 %) rund ein Drittel aller Beschaftigten ein Substitu-
ierbarkeitspotenzial von mehr als 70 Prozent auf. In den fiinf Kreisen und kreisfreien Stadten
des Rhein-Main-Gebietes Wiesbaden (17 %), Hochtaunuskreis (17 %), Main-Taunus-Kreis
(18 %), Frankfurt (19 %) und Rheingau-Taunus-Kreis (20 %) gilt dies hingegen jeweils fur we-
niger als jeden flnften Beschaftigten.

Bei der Neubewertung ergeben sich auch nur geringe relative Verschiebungen zwischen den
Kreisen (vgl. Karte A 1: Veranderung des Anteils der sozialversicherungspflichtig Beschéf-
tigten in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 %), Hessen, 2016 ggu.
2013, in Prozentpunkten). 18 von 26 hessischen Kreisen weisen einen Anstieg von mindes-
tens 10 Prozentpunkten auf. Die starksten Zuwéchse sind in den Landkreisen Hersfeld-Roten-
burg (+19 Prozentpunkte) und Grof3-Gerau (+15 Prozentpunkte) zu beobachten. Insbeson-
dere in Hersfeld-Rotenburg ist der Anstieg sehr hoch. Hier steigt der Anteil der Beschéftigten
mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial um mehr als das Doppelt (auf 34 %), was den
hdchsten Wert in Hessen darstellt. Die geringsten absoluten Anstiege weisen die Kreise Mar-
burg-Biedenkopf (+7 Prozentpunkte) sowie der Hochtaunuskreis, der Rheingau-Taunus-Kreis,
Wiesbaden, der Main-Taunus-Kreis und die Stadt Darmstadt auf (jeweils +8 Prozentpunkte).
Die Anteile in Wiesbaden (17 %) und dem Hochtaunuskreis (17 %) liegen damit noch unter

4 Dieser augenscheinlich starke Anstieg ist zum GroRteil auf die Beschaftigten im Berufssegment ,Verkehrs- und
Logistikberufe* zurtickzufiihren. Diese machen im Landkreis Hersfeld-Rotenburg einen auBergewdhnlich gro-
Ben Teil aller sozialversicherungspflichtig Beschaftigten aus (25 %, in Hessen insgesamt: 11 %). Viele dieser
Berufe wiesen zuvor ein Substituierbarkeitspotenzial von knapp unter 70 Prozent und nun einen dariiber liegen-
den Wert auf. So wurde beispielsweise ,Helfern in der Lagerwirtschaft (14 % aller Beschaftigten im Landkreis)
zuvor ein Substituierbarkeitspotenzial von 66 Prozent und nach der Neubewertung ein Wert von 83 Prozent
zugeordnet.

IAB-Regional Hessen 5/2018 | 15



dem Wert von Frankfurt (19 %), der in der friheren Bewertung noch den niedrigsten Wert in
Hessen darstellte.

Karte 1:

Sozialversicherungspflichtig Beschéftige in Berufen mit einem hohen Substituier-
barkeitspotenzial, Bundeslander, 2016, in Prozent
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Lesebeispiel: 2016 waren in Hessen 24 Prozent aller Beschéftigten in Berufen tatig, in denen potenziell schon

Quelle:

heute mehr als 70 Prozent aller Tatigkeiten von Computern oder computergesteuerten Maschi-
nen durchgefuhrt werden kdnnten.
Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.
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Karte 2:

Sozialversicherungspflichtig Beschéaftige in Berufen mit einem hohen Substituier-
barkeitspotenzial, Hessen, 2016, in Prozent
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Lesebeispiel: 2016 waren in Frankfurt 19 Prozent aller Beschaftigten in Berufen tétig, in denen potenziell schon

heute mehr als 70 Prozent aller Tatigkeiten von Computern oder computergesteuerten Maschi-
nen durchgefuhrt werden kdnnten.

Quelle: Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.
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5 Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveaus

Es bestehen aber nicht nur regionale Unterschiede. Auch die ,Komplexitat* von Tatigkeiten
kann einen Einfluss auf den mdglichen Einsatz von Computern oder Maschinen haben. Diese
wird von der Bundesagentur fur Arbeit in vier sogenannte Anforderungsniveaus aufgeteilt, die
sich an beruflichen Bildungsabschliissen orientieren (vgl. Tabelle 1). Fir Tatigkeiten auf dem
niedrigsten Anforderungsniveau ,Helfer” ist beispielsweise gewhnlich hochstens eine einjah-
rige Ausbildung nétig. Die Einordnung orientiert sich ausschlie3lich an der Qualifikation der
Tatigkeit und nicht der Beschéftigten. Damit ist keine Aussage zum tatsachlichen Bildungsni-
veau der mit der Tatigkeit befassten Beschaftigten maoglich.

Tabelle 1: Ubersicht der Qualifikationsanforderungen nach Anforderungsniveau

Anforderungsniveau Ubliches Qualifikationsniveau

Helfer keine berufliche Ausbildung oder einjahrige Ausbildung

Fachkraft mindestens zweijahrige Berufsaushildung oder berufsqualifizierender
Abschluss einer Berufsfach- oder Kollegschule

. Meister- oder Technikerausbildung bzw. weiterfiihrender Fachschul-

Spezialist
oder Bachelorabschluss

Experte mindestens vierjahriges abgeschlossenes Hochschulstudium

Quelle:  Bundesagentur fur Arbeit (2011).

Je hoher das Anforderungsniveau einer Arbeitsstelle ist, desto niedriger ist der Anteil der Be-
schaftigten mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (vgl. Abbildung 3). Wie vor der Aktu-
alisierung, weisen Helfertatigkeiten den hoéchsten Anteil an Beschaftigten mit einem hohen
Substituierbarkeitspotenzial auf (44 % zuvor 17 %), Expertentatigkeiten hingegen den nied-
rigsten (1 % zuvor 0 %). Auch die Zunahme dieses Anteils ist fir Beschaftigte in Berufen mit
dem Anforderungsniveau ,Helfer* am hoéchsten (+27 Prozentpunkte).

Allerdings sind viele Téatigkeiten von Fachkraften potenziell von Computern oder computerge-
steuerten Maschinen durchfuhrbar. Fir 78 Prozent aller Fachkréfte in Hessen liegt das Sub-
stituierbarkeitspotenzial ihres Berufes tber 30 Prozent. Dieser Anteil liegt sogar etwas hoéher
als bei den Helfern (77 %). Ahnliches gilt fur ein anderes MaR zur Abschétzung der Auswir-
kungen einer weitergehenden Digitalisierung: das durchschnittliche Substituierbarkeitspoten-
zial. Dieses liegt in Hessen flr Beschéftigte auf Helferniveau (56 %) nur leicht Uber dem von
Fachkraften (54 %) (vgl. Tabelle A 5). In einigen hessischen Kreisen liegt es fir Fachkréfte
sogar uber dem der Helfer. Insbesondere viele Fachkrafte miissen also damit rechnen, dass
sich deren berufliche Tatigkeiten in Zukunft stark verandern kénnten.
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Abbildung 3: Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittle-
ren oder hohen Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau, Hessen,
2016 und 2013, in Prozent
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Lesebeispiel: 2016 waren in Hessen 44 Prozent aller beschéftigten Helfer in Berufen tatig, in denen potenziell
schon heute mehr als 70 Prozent aller Tatigkeiten von Computern oder computergesteuerten Ma-
schinen durchgefiihrt werden kénnten.

Quelle:  Dengler/Matthes (2015, 2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2015, 2016); eigene Berechnun-
gen.

Diese Erkenntnisse sind auch daher besonders relevant, da in Hessen mehr Beschéftigte auf
Fachkraftniveau (57 %) tatig sind, als auf Helferniveau (14 %). Folglich sind 64 Prozent (vorher
68 %) aller Beschaftigten mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial Fachkrafte (vgl. Abbil-
dung 4). Diese Beschaftigten tGben haufig Tatigkeiten aus, die stark spezialisiert und seltener
direkt auf andere Tatigkeitsbereiche Ubertragbar sind (Bundesagentur fir Arbeit 2011).
Dadurch kénnten insbesondere Fachkrafte anfélliger fir schnelle und umwalzende Verande-
rungen am Arbeitsmarkt sein, wie sie durch eine schnell fortschreitende Digitalisierung eintre-
ten konnten.

Der tatsachliche Einsatz neuer digitaler Technologien durch Betriebe hangt aber auch von
anderen Faktoren ab — wie den rechtlichen Rahmenbedingungen oder dem Fachkréafteange-
bot. Der demografische Wandel und ein zunehmender Fachkraftebedarf kénnten in einzelnen
Berufen dazu fuhren, dass Betriebe einfache Tatigkeiten von Computer oder Maschinen statt
von Fachkraften durchfuhren lassen. Beschatftigte in diesem Bereich konnten stattdessen fir
komplexere Tatigkeiten eingesetzt werden und sind somit auf eine Weiterentwicklung ihrer
Fahigkeiten und Kenntnisse angewiesen.
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Abbildung 4: Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte in Berufen mit einem hohen Substitu-
ierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau, Hessen, 2016 und 2013, in Pro-
zent

13

Experte

Spezialist

m Fachkraft

u Helfer

19

2016 2013

Lesebeispiel: 2016 waren in Hessen 64 Prozent aller Beschéftigten in Berufen, in denen potenziell schon heute
mehr als 70 Prozent aller Tatigkeiten von Computern oder computergesteuerten Maschinen
durchgefiihrt werden kénnten, als Fachkréfte tatig.

Quelle:  Dengler/Matthes (2015, 2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2015, 2016); eigene Berechnun-
gen.

6 Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Wirtschaftszwei-
gen

Wir haben gezeigt, dass groRe Unterschiede beim Substituierbarkeitspotenzial zwischen Be-
rufssegmenten und insbesondere zwischen Dienstleistungs- und Produktionsberufen existie-
ren. Dies legt die Vermutung nahe, dass eine fortschreitende Digitalisierung auch unterschied-
liche Auswirkungen auf Frauen und M&nner hat. Denn diese uben solche Tatigkeiten unter-
schiedlich haufig aus. Dengler und Matthes (2016) zeigen diese Unterschiede fir Deutschland
auf, die in ahnlicher Form auch in Hessen zu finden sind.
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Abbildung 5: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Anforde-
rungsniveau, Hessen, 2016, in Prozent
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Lesebeispiel: 51 Prozent aller Tatigkeiten, die 2016 in Hessen von mannlichen Beschaftigten ausgelibt wurden,
kénnten potenziell schon heute von Computern oder computergesteuerten Maschinen durchge-
fuhrt werden.

Quelle: Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.

Rund 51 Prozent aller Tatigkeiten in Hessen, die Manner ausiben, kénnen auch von Compu-
tern oder computergesteuerten Maschinen ausgefiihrt werden (vgl. Abbildung 5). Bei Frauen
betragt dieser Wert nur 45 Prozent. Allerdings unterscheidet sich dieser Wert stark fur Tatig-
keiten mit unterschiedlichem Anforderungsniveau. Obgleich Frauen tber alle Anforderungsni-
veaus hinweg ein geringeres durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, ist die
Differenz der Durchschnittswerte von Frauen und Mannern bei Spezialisten- (3 Prozent-
punkte) und Expertenberufen (4 Prozentpunkte) viel geringer als bei Helferberufen (17 Pro-
zentpunkte). Das heif3t, vor allem auf Helferniveau unterscheiden sich Tatigkeiten und damit
deren Automatisierbarkeit stark zwischen Frauen und Mannern (vgl. Dengler/Matthes 2016).

Solche geschlechtsspezifischen Unterschiede sind auch bei Beschaftigten in unterschiedli-
chen Wirtschaftszweigen zu beobachten (vgl. Abbildung 6). Dies zeigt sich beispielsweise fir
die zwolf Wirtschaftszweige, in denen in jedem hessischen Kreis mindestens 100 Frauen und
Mannern beschéftigt sind (Zahlen auf Kreisebene in Tabelle A 6).
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Abbildung 6: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Wirt-
schaftszweig, Hessen, 2016, in Prozent
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Lesebeispiel: 68 Prozent aller Tatigkeiten, die 2016 in Hessen im Wirtschaftszweig ,Verarbeitendes Gewerbe*
ausgelibt wurden, kdnnten potenziell schon heute von Computern oder computergesteuerten Ma-
schinen durchgefihrt werden.

Anmerkung:  Nur Wirtschaftszweige mit mindestens 100 ménnlichen und weiblichen Beschéftigten in allen
Kreisen.

Quelle:  Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2016); eigene Berechnungen.

Das hochste durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial ist mit rund 68 Prozent im Wirt-
schaftszweig ,Verarbeitendes Gewerbe" zu beobachten. In diesem Wirtschaftszweig sind
53 Prozent aller Beschéftigten in ,Fertigungs- und Fertigungstechnischen Berufen“ tatig. Da
diese Berufe ein hohes durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, liegt dieses
auch im ,Verarbeitenden Gewerbe" auf hohem Niveau. Das zweithochste Substituierbarkeits-
potenzial haben Beschéftigte im Wirtschaftszweig ,Finanz- und Versicherungsdienstleistun-
gen“ mit 61 Prozent, in dem 73 Prozent aller Beschéftigten im Berufssegment ,,Unternehmens-
bezogene Dienstleistungsberufe” tatig sind. Das geringste durchschnittliche Substituierbar-
keitspotenzial haben Beschéftigte in den Wirtschaftszweigen ,Gesundheit und Sozialwesen*
(26 %) sowie ,Erziehung und Unterricht” (24 %), in denen 29 Prozent aller Beschéaftigten einer
Beschaftigung auf Spezialisten- oder Expertenniveau nachgehen.

Der markante Unterschied zwischen Frauen und Mannern im Wirtschaftszweig ,,Baugewerbe*
ist ein gutes Beispiel fur die Unterschiedlichkeit der Tatigkeiten beider Geschlechter. Viele
Manner arbeiten im Hoch- und Tiefbau und damit in ,Bau- und Ausbauberufen* mit einem
niedrigen Substituierbarkeitspotenzial. 68 Prozent der Frauen im Baugewerbe (rund

22  |AB-Regional Hessen 5/2018



11.000 Beschaftigte) arbeiten hingegen in den drei Berufen ,Biro-, Sekretariatskrafte (Hel-
fer)®, ,Buro-, Sekretariatskrafte (Fachkraft)* sowie ,Kaufm. Techn. Betriebswirt (Fachkraft)”.
Diese weisen — wie viele Berufe im Berufssegment ,Unternehmensfiihrung und -organisation”
— ein Uberdurchschnittlich hohes Substituierbarkeitspotenzial auf (im Durchschnitt 68 %).

7 Substituierbarkeitspotenzial nach Altersgruppen

Neben den Unterschieden hinsichtlich des Anforderungsniveaus, Geschlechts und Wirt-
schaftszweiges unterscheidet sich das durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial flr altere
und jingere Beschaftigte (vgl. Abbildung 7).

Abbildung 7: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial insgesamt und nach Altersgrup-
pen, Hessen, 2016, in Prozent
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Lesebeispiel: 46 Prozent aller Téatigkeiten, die 2016 in Hessen von Beschéftigten zwischen 25 und 35 Jahren
ausgeiibt wurden, kdnnten potenziell schon heute von Computern oder computergesteuerten Ma-
schinen durchgefihrt werden.

Quelle:  Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.

Wahrend jingere Altersgruppen ein niedrigeres Substituierbarkeitspotenzial haben, liegt es fur
altere Uber dem hessischen Durchschnitt. Beschaftigte, die zwischen 25 und 35 Jahre alt sind,
haben ein durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial von 46 Prozent, Beschaftigte, die
zwischen 55 und 65 Jahre alt sind, hingegen von 50 Prozent. Insgesamt betrachtet sind diese
Unterschiede eher klein. Der Abstand betragt nur drei bis vier Prozentpunkte, wahrend er bei-
spielsweise zwischen Frauen und Mannern mit sechs Prozentpunkten deutlich héher ausfallt.

Trotzdem ist dies ein Hinweis auf die unterschiedliche berufliche Orientierung von jingeren
und alteren Beschéftigten. Jingere sind haufiger in Berufen tatig, bei denen im Falle einer
fortschreitenden Digitalisierung mit geringeren Auswirkungen zu rechnen ist. Andererseits be-
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sitzen altere Beschaftigte haufig Kenntnisse und Fahigkeiten, die Gber die Kerntatigkeiten hin-
ausgehen, die in der standardisierten BERUFENET-Datenbank erfasst sind. Das individuelle
Substituierbarkeitspotenzial ist immer von einer Vielzahl von Faktoren abhangig.

8 Fazit

Basierend auf einer Neubewertung der Ersetzbarkeit von Tatigkeiten, dokumentiert dieser Be-
richt die Veranderungen des Substituierbarkeitspotenzials von Beschaftigten in Hessen. Wah-
rend sich die technologischen Mdéglichkeiten standig weiterentwickeln, scheinen die Verande-
rungen von Berufsbildern und Beschéftigung nicht im gleichen Tempo Schritt zu halten.

Dadurch bestehen in Hessen weiterhin grof3e Veranderungspotenziale bei einer fortschreiten-
den Digitalisierung. Dies gilt vor allem fir einfache Téatigkeiten, die einem festen Schema fol-
gen. Folglich besteht das héchste durchschnittliche Substituierbarkeitspotenzial in ,Ferti-
gungs- und Fertigungstechnischen Berufen* und flr Beschéftigte, die auf Helferniveau tatig
sind. Das hat unterschiedliche Auswirkungen auf Regionen mit unterschiedlichen Beschafti-
gungs- und Wirtschaftsstrukturen — auch innerhalb Hessens. Wéhrend in den heute schon von
Dienstleistungsberufen gepréagten Regionen wie in stadtischen Gebieten und dem Rhein-
Main-Gebiet nur wenige Beschéftigte ein hohes Substituierbarkeitspotenzial aufweisen, sind
es in den von produzierenden Betrieben gepragten Raumen wie z. B. in einigen Regionen von
Nordhessen teilweise mehr als ein Drittel aller dort Beschaftigten.

Dies kann auch Konsequenzen fiur regionale Ungleichheiten innerhalb Hessens haben. Einer-
seits kénnten sich durch eine fortschreitende Digitalisierung bestehende Unterschiede in der
wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit vertiefen. Andererseits kdnnen sich dadurch Chancen fur
Regionen erdffnen wirtschaftlich aufzuholen, da der Einsatz neuer Technologien die Anforde-
rungen an Betriebe und Beschéftigte verandert (vgl. Fischer/Larsen 2018). Beispielsweise bie-
tet der Einsatz neuer Technologien fir Betriebe die Moglichkeit, auf einen Fachkraftemangel
zu reagieren. Bereits beschéaftigte Fachkréafte konnten fur andere Tatigkeiten produktiver ein-
gesetzt werden. Gleichzeitig erméglicht er eine kérperliche Entlastung und héhere Flexibilitat
von Arbeitsort und -zeit, was dazu beitragen kann, Beschaftigungspotenziale zu erhalten oder
neue zu erschliel3en.

Einschrankend muss bei allen hier vorgestellten Ergebnissen allerdings bedacht werden, dass
es sich nur um Durchschnittswerte handelt. Es existieren aber grof3e Unterschiede hinsichtlich
der tatsachlich durchgefiihrten Tatigkeit und dem individuellen Substituierbarkeitspotenzial.
Somit sind auf Basis des Substituierbarkeitspotenzials keine Aussagen zur Ersetzbarkeit ein-
zelner Beschaftigter moglich. Darliber hinaus ist zu beachten, dass die Werte keine Prognose
uber die tatséchliche Entwicklung, bis hin zu einem Wegfall von Arbeitsplatzen darstellen, da
nicht alle méglichen Veranderungspotenziale auch tatséchlich realisiert werden.

Die hier vorgelegte Analyse fokussiert einzig das technisch Machbare. Technische Potenziale
sind aber nur eine Voraussetzung fur den tatsachlichen Einsatz von Computern und Maschi-
nen. Dieser ist auch eine Frage von Kosten und Nutzen fur die Betriebe sowie der ethischen
und rechtlichen Rahmenbedingungen, in denen sich die Betriebe bewegen. Unsere Ergeb-
nisse beschreiben folglich nur eine Obergrenze der Substituierbarkeit, nicht aber deren tat-
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sachliche Ersetzbarkeit. Diese wird von vielen weiteren Faktoren beeinflusst, wie dem berufli-
chen Wandel von bestehenden Berufen, den Veranderungen in der Beschaftigtenstruktur bis
hin zum Entstehen vollig neuer Berufe. Aber auch das verfugbare Angebot an Arbeitskréaften
sowie deren Qualifikation sind entscheidende Gré3en. Insbesondere die demografische Ent-
wicklung und ein wachsender Fachkréftebedarf beeinflussen die weitere Digitalisierung der
Wirtschaft ebenso wie die Entwicklung von neuen Geschéaftsmodellen und Technologien
selbst.

Gleichzeitig missen aber Beschéftigte in der Lage sein, diese Technologien umzusetzen und
anzuwenden. Die Digitalisierung erfordert daher Investitionen in eine stetige Weiterentwick-
lung von Fahigkeiten und Kompetenzen der Beschaftigten (Bundesministerium fir Arbeit und
Soziales 2016). Die hier beschriebenen Ergebnisse geben einen Hinweis darauf, welche Be-
rufsbilder und Wirtschaftszweige sich durch den steigenden Einsatz von Computern und Ma-
schinen moglicherweise verandern werden. Sie konnen eine Orientierung fur die friihzeitige
Gestaltung des digitalen Wandels und die Vorbereitung von Beschaftigten auf die sich veran-
dernde Arbeitswelt sein.
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Anhang

Tabelle A 1: Berufssektoren und Berufssegmente auf Grundlage der KldB 2010

Berufssektor Berufssegment Berufshauptgruppe der KIdB 2010
S11 Land-, Forst- und 11 Land-, Tier-, Forstwirtschaftsberufe
Gartenbauberufe 12  Gartenbauberufe, Floristik
21 Rohstoffgewinn, Glas, Keramikverarbeitung
22 Kunststoff- und Holzherstellung, -verarbeitung
23 Papier-, Druckberufe, technische Medien-
S12 Fertigungsberufe gestaltung
24  Metallerzeugung, -bearbeitung, Metallbau
28  Textil- und Lederberufe
S1 Produktionsberufe 93  Produktdesign, Kunsthandwerkliche Berufe
25 Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe
s13 Fertigungstechnische |26 ~ Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe
Berufe Technische Entwicklungs-, Konstruktions-,
27 .
Produktionssteuerungsberufe
31 Bauplanung, Architektur, Vermessungsberufe
S14 Bau- und Ausbau- 32  Hoch- und Tiefbauberufe
berufe 33 (Innen-) Ausbauberufe
34  Gebaude- und versorgungstechnische Berufe
S21 Lebensmittel- und 29 Lebensmittelherstellung und -verarbeitung
Gastgewerbeberufe |63  Tourismus-, Hotel- und Gaststéttenberufe
Medizinische und 81 Medizinische Gesundheitsberufe
Personenbezogene S22 nicht-medi_zinische 82 Nichtmedizinische Gesunglr_leits-, K_C‘)rperpflege-
R iy Gesundheitsberufe unq Wellnessberufe, MgdlZlntechnlk .
berufe 83  Erziehung, soz., hauswirt. Berufe, Theologie
Soziale und kulturelle |84  Lehrende und aushildende Berufe
S§23 Dienstleistungs- o1 Geistes-, Gesellschafts-, Wirtschaftswissen-
berufe schaftliche Berufe
94  Darstellende, unterhaltende Berufe
61 Einkaufs-, Vertriebs- und Handelsberufe
S31 Handelsberufe
62  Verkaufsberufe
Berufe in Unter-
Kaufmannische S32 nehmensfiihrung 71  Berufe Unternehmensfiihrung, -organisation
s3 und unternehmens- und -organisation
bgzogene Dienst- 72 Berufe in Finanzdienstleistungen, Rechnungs-
leistungsberufe Unternehmens- wesen, Steuerberatung
S33 bezogene Dienst- 73  Berufe in Recht und Verwaltung
leistungsberufe 92 Werbung, Marketing, kaufmannische, redaktio-
nelle Medienberufe
IS-L-nZZE;fSit;:\gIS- IT- unq naturyvissen- j; L\;Iathemank-, Blologle-, Chemie-, Physikberufe
sS4 - : S41  schaftliche Dienst- eologie-, Geografie-, Umweltschutzberufe
Dienstleistungs- . )
berufe leistungsberufe 43  Informatik- und andere IKT-Berufe
. . 01 Angehdrige der regularen Streitkrafte
Sonstige S51  Sicherheitsberufe 53  Schutz-, Sicherheits-, Uberwachungsberufe
S5 g::ﬁgg:ﬁ'ﬁggs S52 Verkehrs- und 51  Verkehr, Logistik (aul3er Fahrzeugfihr.)
berufe Logistikberufe 52  Fuhrer von Fahrzeug- und Transportgeréten
S53 Reinigungsberufe 54  Reinigungsberufe

Hinweis: KldB 2010 = Klassifizierung der Berufe aus dem Jahr 2010.

Quelle:

Matthes/Meinken/Neuhauser (2015).
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Tabelle A 2: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Hessen, 2016, in Prozent

Berufssegment HE | DA | F | OF | WI | BS | DD | GG |HTK [MKK|MTK|OWK|KOF |RTK| WK | GI |LDK| LM | MR | VB | KS | FD |HEF |KKS|SEK| WF (WMK

Land-, Forst- und Garten-

43 39 39 41 42 A7 45 44 42 43 42 39 42 A7 46 45 44 41 43 45 40 40 42 45 47 43 45
bauberufe

Fertigungsberufe 82 74 65 79 75 84 8 8 8 8 V6 79 8 78 81 83 88 8 88 8 82 84 81 88 83 87 84

Fertigungstechnische

Berufe 69 67 67 71 66 70 67 64 67 69 64 68 68 71 68 72 71 71 71 74 70 74 73 72 73 T1 72

Bau- und Ausbauberufe 36 36 37 30 38 38 35 3B 39 34 3B 36 36 38 36 41 35 32 39 36 37 36 33 39 38 36 35

Lebensmittel- und Gast-

38 36 36 32 34 39 42 44 35 36 36 42 39 42 38 37 38 41 60 40 33 41 36 38 47 37 37
gewerbeberufe

(Nicht-) medizinische

: 22 22 22 21 22 23 23 21 23 22 24 19 27 19 22 22 21 23 22 20 21 22 20 21 22 18 19
Gesundheitsberufe

Soziale und kulturelle

. - 3 11 13 12 14 13 13 12 15 13 13 17 12 14 13 11 14 14 12 14 13 15 13 16 15 14 16
Dienstleistungen

Handelsberufe 48 47 46 48 47 49 50 47 46 50 46 50 45 47 49 50 50 51 S50 S50 51 49 53 53 51 52 53

Unternehmensfiihrung

L 55 55 52 56 57 58 58 52 49 59 57 60 55 59 58 59 58 61 59 61 59 59 59 56 59 61 62
und -organisation

Unternehmensbezogene

. . 60 55 57 61 57 65 65 62 59 65 56 67 58 60 65 64 63 68 63 69 63 63 68 68 66 65 69
Dienstleistungen

IT- & naturwissenschaftl.

. : 42 50 41 29 40 44 52 47 26 57 35 42 34 40 35 36 40 43 56 43 29 37 53 37 74 38 40
Dienstleistungen
Sicherheitsberufe 19 24 16 22 20 24 23 22 23 17 19 18 19 23 27 18 24 21 26 28 20 20 22 23 27 24 29

Verkehrs- und Logistikbe-

rufe 56 61 48 60 55 61 63 65 57 63 55 58 62 54 58 58 60 53 56 54 60 57 65 58 56 56 49

Reinigungsberufe 37 37 34 40 41 39 41 37 40 41 37 39 34 40 38 37 34 40 39 43 37 35 35 39 42 42 37

Legende: HE=Hessen, DA=Darmstadt, F=Frankfurt, OF= Stadt Offenbach, WI=Wiesbaden, BS=Bergstrale, DD=Darmstadt-Dieburg, GG=GroR3-Gerau,
HTK=Hochtaunuskreis, MKK=Main-Kinzig-Kreis, MTK=Main-Taunus-Kreis, OWK=0denwaldkreis, KOF=Kreis Offenbach, RTK=Rheingau-Taunus-Kreis,
WK=Wetteraukreis, Gl=GieRen, LDK=Lahn-Dill-Kreis, LM=Limburg-Weilburg, MR=Marburg-Biedenkopf, VB=Vogelsbergkreis, KS=Stadt Kassel, FD=Fulda,
HEF=Hersfeld-Rotenburg, KKS=Kreis Kassel, SEK=Schwalm-Eder-Kreis, WF=Waldeck-Frankenberg, WMK=Werra-Meil3ner-Kreis.

Quelle: Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.
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Tabelle A 3: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Frauen, Hessen, 2016, in Prozent

Berufssegment HE | DA | F | OF | WI | BS | DD | GG |HTK [MKK|MTK|OWK|KOF |RTK| WK | GI |LDK| LM | MR | VB | KS | FD |HEF |KKS|SEK| WF (WMK

Land-, Forst- und Garten-

34 30 27 27 30 44 36 32 30 33 29 26 28 41 39 42 34 28 34 39 30 25 34 37 37 35 36
bauberufe

Fertigungsberufe 73 57 49 69 51 73 78 69 70 82 59 8 72 65 72 74 8 82 84 81 70 76 81 8 79 84 81

Fertigungstechnische

Berufe 71 66 63 67 66 74 75 62 67 69 60 75 65 Y5 69 78 77 73 69 73 69 76 81 74 75 82 72

Bau- und Ausbauberufe 33 25 31 30 32 37 35 37 35 38 34 40 33 35 34 36 36 37 39 37 32 35 44 44 40 38 39

Lebensmittel- und Gast-

35 30 34 30 30 33 36 41 34 32 32 34 36 35 32 34 36 3B 61 36 31 3B 33 33 40 33 32
gewerbeberufe

(Nicht-) medizinische

: 23 23 23 22 24 23 24 23 23 23 24 20 27 21 23 23 22 23 23 22 22 23 22 22 23 19 20
Gesundheitsberufe

Soziale und kulturelle

. - 3 12 13 12 14 14 13 11 14 13 13 17 11 14 14 12 15 14 12 15 14 15 14 16 15 15 16
Dienstleistungen

Handelsberufe 52 51 50 52 50 53 53 51 50 53 50 52 50 50 52 53 53 53 53 53 54 54 56 56 53 54 54

Unternehmensfiihrung

L 61 61 58 62 62 64 64 61 57 64 61 65 61 63 64 64 64 65 64 64 64 64 63 64 64 65 65
und -organisation

Unternehmensbezogene

. . 62 60 58 63 59 68 69 65 61 68 60 70 63 64 68 67 66 71 66 70 66 66 7O 71 67 68 70
Dienstleistungen

IT- & naturwissenschaftl.

. . 48 56 42 33 48 55 58 45 32 64 33 52 43 58 47 51 53 57 60 52 39 55 54 44 82 47 51
Dienstleistungen
Sicherheitsberufe 21 25 16 26 21 32 28 26 30 19 21 25 24 28 30 22 28 27 30 32 22 26 29 30 34 28 34

Verkehrs- und Logistikbe-

rufe 54 62 37 61 5 70 70 71 63 72 62 62 68 63 68 61 67 66 60 65 65 60 71 66 60 64 56

Reinigungsberufe 39 38 37 41 42 41 43 38 42 43 40 42 36 42 41 39 36 41 39 44 38 36 36 41 43 42 38

Legende: HE=Hessen, DA=Darmstadt, F=Frankfurt, OF= Stadt Offenbach, WI=Wiesbaden, BS=Bergstrale, DD=Darmstadt-Dieburg, GG=GroR3-Gerau,
HTK=Hochtaunuskreis, MKK=Main-Kinzig-Kreis, MTK=Main-Taunus-Kreis, OWK=0denwaldkreis, KOF=Kreis Offenbach, RTK=Rheingau-Taunus-Kreis,
WK=Wetteraukreis, Gl=GielRen, LDK=Lahn-Dill-Kreis, LM=Limburg-Weilburg, MR=Marburg-Biedenkopf, VB=Vogelsbergkreis, KS=Stadt Kassel, FD=Fulda,
HEF=Hersfeld-Rotenburg, KKS=Kreis Kassel, SEK=Schwalm-Eder-Kreis, WF=Waldeck-Frankenberg, WMK=Werra-Meil3ner-Kreis.

Quelle:  Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (2016); eigene Berechnungen.
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Tabelle A 4: Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittleren oder hohen Substituierbarkeitspotenzial,
Hessen, 2016, in Tausend

Zahl der Beschaftigten| HE | DA | F | OF | WI | BS | DD | GG |HTK |MKK|MTK |OWK|KOF |[RTK | WK | GI |LDK| LM | MR | VB | KS | FD |HEF |KKS|SEK | WF |[WMK
Insgesamt 2482 100 556 46 132 71 73 97 91 130 96 27 121 44 83 9 91 51 89 31 108 91 47 73 53 60 27
niedriges Substituier-

barkeitspotenzial 736 34 194 16 41 19 18 24 31 35 29 7 32 15 24 28 21 15 26 8 33 24 12 15 13 16 8
(0-30 %)

mittleres Substituier-

barkeitspotenzial 1162 44 258 20 69 34 36 47 45 59 50 12 61 21 41 44 40 24 38 14 50 41 20 33 25 26 12
(Uber 30-70 %)

hohes Substituierbar-

keitspotenzial 584 21 104 10 22 19 19 26 16 36 17 8 29 9 18 23 30 13 25 9 25 26 16 25 15 18 6
(Uber 70-100 %)

Legende: HE=Hessen, DA=Darmstadt, F=Frankfurt, OF= Stadt Offenbach, WI=Wiesbaden, BS=Bergstrale, DD=Darmstadt-Dieburg, GG=GroRR-Gerau,
HTK=Hochtaunuskreis, MKK=Main-Kinzig-Kreis, MTK=Main-Taunus-Kreis, OWK=0denwaldkreis, KOF=Kreis Offenbach, RTK=Rheingau-Taunus-Kreis,
WK=Wetteraukreis, GI=GielRen, LDK=Lahn-Dill-Kreis, LM=Limburg-Weilburg, MR=Marburg-Biedenkopf, VB=Vogelsbergkreis, KS=Stadt Kassel, FD=Fulda,
HEF=Hersfeld-Rotenburg, KKS=Kreis Kassel, SEK=Schwalm-Eder-Kreis, WF=Waldeck-Frankenberg, WMK=Werra-Meil3ner-Kreis.

Quelle:  Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2016); eigene Berechnungen.

Tabelle A5: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau, Hessen, 2016, in Prozent

ﬁir\‘/fg;‘jer””gs' HE [DA | F | OF | wi | BS | DD | GG |HTK |[MKK|MTK |oWK|KOF |RTK | WK | GI |LDK| LM | MR | VB | KS | FD |HEF |KKS|SEK | WF [WMK
Helfer 56 54 50 50 50 56 55 63 51 58 51 56 57 51 52 57 65 56 52 57 59 59 66 62 61 56 49
Fachkraft 54 56 52 51 53 54 55 55 54 54 55 55 55 50 53 53 57 51 57 54 53 55 53 57 53 55 52
Spezialist 40 41 41 39 40 41 41 43 37 41 39 40 41 37 38 40 43 41 41 40 40 43 42 40 37 39 36
Experte 25 23 26 23 24 26 27 34 23 27 27 26 29 23 25 20 26 23 20 23 21 24 23 28 25 24 21
Gesamt 48 46 45 45 46 50 50 51 45 51 47 51 49 45 48 48 54 48 50 51 47 52 53 54 51 51 47

Legende: HE=Hessen, DA=Darmstadt, F=Frankfurt, OF= Stadt Offenbach, WI=Wiesbaden, BS=Bergstrale, DD=Darmstadt-Dieburg, GG=GroRR-Gerau,
HTK=Hochtaunuskreis, MKK=Main-Kinzig-Kreis, MTK=Main-Taunus-Kreis, OWK=0denwaldkreis, KOF=Kreis Offenbach, RTK=Rheingau-Taunus-Kreis,

WK=Wetteraukreis, Gl=Giel3en, LDK=Lahn-Dill-Kreis, LM=Limburg-Weilburg, MR=Marburg-Biedenkopf, VB=Vogelsbergkreis, KS=Stadt Kassel, FD=Fulda,

HEF=Hersfeld-Rotenburg, KKS=Kreis Kassel, SEK=Schwalm-Eder-Kreis, WF=Waldeck-Frankenberg, WMK=Werra-Meil3ner-Kreis.

Quelle:
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Tabelle A 6: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Wirtschaftszweig, Hessen, 2016, in Prozent

\Z’\\:\'Igisgc"aﬂs' HE |DA| F | OF | wi | BS | DD | GG |HTK |MKK|MTK |oWK|KOF |RTK | WK | GI [LDK| LM | MR | VB | KS | FD |HEF |KKS|SEK | WF [WMK
\éﬁ;{:ﬁge”des 68 59 63 73 66 69 67 63 59 69 66 70 63 66 66 68 71 68 73 73 68 72 69 69 68 73 73
Baugewerbe 42 50 40 37 44 47 42 42 44 42 Al 43 45 45 42 46 42 37 40 46 41 44 36 42 43 44 40
Handel; Instand-

halt. u. Rep. v. 55 52 52 54 53 54 57 55 52 57 51 56 55 53 55 57 57 56 56 59 57 55 69 59 58 56 57
Kfz

\L/sé';’glr und 45 37 42 36 41 49 46 57 41 48 46 42 50 44 48 40 46 39 39 39 49 50 51 45 51 51 40
Gastgewerbe 35 30 39 32 32 34 34 35 35 32 36 34 36 33 35 33 33 33 35 35 32 33 35 34 36 33 34
Finanz-u. Versi- | o) 65 60 64 53 71 69 68 62 72 48 72 64 66 66 66 70 69 70 70 68 71 67 72 72 69 74
cherungs-DL

Freiberufl.,

wissensch. u. 49 47 43 44 49 57 56 52 38 59 53 63 54 52 56 56 57 59 59 61 54 57 54 59 38 62 63
techn. DL

SIS T 49 59 42 56 48 55 57 54 52 43 44 50 47 47 55 53 57 59 49 53 57 56 54 61 52 61 48
schaftliche DL

Offentl. Verwalt.,

Verteidigung; 47 54 51 49 51 44 44 41 43 43 54 46 40 42 40 47 44 45 46 44 54 45 45 A1 44 50 47
Soz.vers.

LEJ:]th:::;? tud 24 29 26 19 27 14 18 17 16 25 22 18 18 22 19 30 22 19 26 19 25 26 26 30 26 22 19
Gesundheits-u. | oo o5 o5 23 28 24 25 20 28 24 24 23 26 25 27 28 29 26 25 25 24 28 23 30 30 24 23
Sozialwesen

Eézg?ggfg VO | 35 33 37 34 37 35 28 42 48 31 37 30 34 29 33 27 33 37 30 33 34 30 32 27 27 30 31

Legende: HE=Hessen, DA=Darmstadt, F=Frankfurt, OF= Stadt Offenbach, WI=Wiesbaden, BS=Bergstrale, DD=Darmstadt-Dieburg, GG=GroRR-Gerau,
HTK=Hochtaunuskreis, MKK=Main-Kinzig-Kreis, MTK=Main-Taunus-Kreis, OWK=0denwaldkreis, KOF=Kreis Offenbach, RTK=Rheingau-Taunus-Kreis,

WK=Wetteraukreis, Gl=GieRen, LDK=Lahn-Dill-Kreis, LM=Limburg-Weilburg, MR=Marburg-Biedenkopf, VB=Vogelsbergkreis, KS=Stadt Kassel, FD=Fulda,

HEF=Hersfeld-Rotenburg, KKS=Kreis Kassel, SEK=Schwalm-Eder-Kreis, WF=Waldeck-Frankenberg, WMK=Werra-Meil3ner-Kreis.

Quelle:

Dengler/Matthes (2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2016); eigene Berechnungen.
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Karte A 1: Veranderung des Anteils der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in Beru-
fen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 %), Hessen, 2016 ggu.
2013, in Prozentpunkten
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Quelle:  Dengler/Matthes (2015, 2018), Statistik der Bundesagentur fur Arbeit (2015, 2016); eigene Berechnun-

32

gen.

IAB-Regional Hessen 5/2018




In der Reihe IAB-Regional Hessen sind zuletzt erschienen:

Nummer

4/2018

3/2018

2/2018

1/2018

1/2017

Autoren

Kerl, Oliver; Kislat, Julia;
Weilller, Marco

Burkert, Carola; Kislat, Julia
Burkert, Carola
Burkert, Carola; Kislat, Julia;

Schaade, Peter

Bennewitz, Emanuel

Titel
Abgéange aus Langzeitarbeitslosigkeit in Hessen - Niedriges Ni-
veau, aber groRe Unterschiede

Die Arbeitsmarktsituation von Migranten und Migrantinnen in
Hessen

Typische Verlaufsmuster im Grundsicherungsbezug in Hessen.
Fur einige Dauerzustand, fur andere nur Episode

MINT-Berufe: Strukturen und Trends der Beschéftigung in Hes-
sen

15 Jahre IAB-Betriebspanel Hessen Die wichtigsten Ergebnisse
im Kurzportrat

Eine vollstandige Liste aller Vertffentlichungen der Reihe ,|AB-Regional” finden Sie hier:

http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

IAB-Regional Hessen 5/2018 | 33


http://doku.iab.de/regional/H/2018/regional_h_0418.pdf
http://doku.iab.de/regional/H/2018/regional_h_0318.pdf
http://doku.iab.de/regional/H/2018/regional_h_0218.pdf
http://doku.iab.de/regional/H/2018/regional_h_0118.pdf
http://doku.iab.de/regional/H/2017/regional_h_0117.pdf
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx
http://www.iab.de/de/publikationen/regional.aspx

Impressum

IAB-Regional. IAB Hessen 5/2018
15. Oktober 2018

Herausgeber

Institut flir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
der Bundesagentur fiir Arbeit

Regensburger StraBe 104

90478 Niirnberg

Rechte
Nachdruck - auch auszugsweise - nur mit
Genehmigung des IAB gestattet

Website
http://www.iab.de

Bezugsmaglichkeit

http://doku.iab.de/regional/H/2018/regional_h_0518.pdf

Eine vollsténdige Liste aller erschienenen Berichte finden

Sie unter

http://www.iab.de/de/publikationen/regional/hessen.aspx

ISSN 1861-3578

Riickfragen zum Inhalt an:

Marko WeiBler
Telefon 069.6670 444
E-Mail IAB-Hessen@iab.de



	IAB Regional Hessen 5/2018
	Digitalisierung der Arbeitswelt in Hessen
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Kartenverzeichnis
	Anhangsverzeichnis
	Zusammenfassung
	1 Einleitung
	2 Vorgehen
	2.1 Veränderungen zum früheren Bericht

	3 Situation und Entwicklung in Hessen
	Abbildung 1: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Hessen,2016 und 2013, in Prozent
	Abbildung 2: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittlerenoder hohen Substituierbarkeitspotenzial, Hessen, 2016 und 2013, in Prozent

	4 Substituierbarkeitspotenzial im regionalen Vergleich
	Karte 1: Sozialversicherungspflichtig Beschäftige in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial,Bundesländer, 2016, in Prozent
	Karte 2: Sozialversicherungspflichtig Beschäftige in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial,Hessen, 2016, in Prozent

	5 Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveaus
	Tabelle 1: Übersicht der Qualifikationsanforderungen nach Anforderungsniveau
	Abbildung 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittlerenoder hohen Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau, Hessen,2016 und 2013, in Prozent
	Abbildung 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Berufen mit einem hohen Substituierbarkeitspotenzialnach Anforderungsniveau, Hessen, 2016 und 2013, in Prozent

	6 Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Wirtschaftszweigen
	Abbildung 5: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Anforderungsniveau,Hessen, 2016, in Prozent
	Abbildung 6: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Geschlecht und Wirtschaftszweig,Hessen, 2016, in Prozent

	7 Substituierbarkeitspotenzial nach Altersgruppen
	Abbildung 7: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial insgesamt und nach Altersgruppen,Hessen, 2016, in Prozent

	8 Fazit
	Literatur
	Anhang
	Tabelle A 1: Berufssektoren und Berufssegmente auf Grundlage der KldB 2010
	Tabelle A 2: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Hessen, 2016, in Prozent
	Tabelle A 3: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Berufssegment, Frauen, Hessen, 2016, in Prozent
	Tabelle A 4: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Berufen mit einem niedrigen, mittleren oder hohen Substituierbarkeitspotenzial,Hessen, 2016, in Tausend
	Tabelle A 5: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Anforderungsniveau, Hessen, 2016, in Prozent
	Tabelle A 6: Durchschnittliches Substituierbarkeitspotenzial nach Wirtschaftszweig, Hessen, 2016, in Prozent
	Karte A 1: Veränderung des Anteils der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Berufenmit einem hohen Substituierbarkeitspotenzial (>70 %), Hessen, 2016 ggü.2013, in Prozentpunkten

	In der Reihe IAB-Regional Hessen sind zuletzt erschienen
	Impressum



